Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. s 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ ; 
Abonnements= Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Ar. 282. 


Deutſches Meich. 
Der Kaiſer empfing am Mittwoch den Reichskanzler 
und ſeinen Adjutanten und ſprach ſich über die Attentats verſuche 
dahin aus, daß die Urheber für das Irrenhaus reif jeien. — 
Der Kaiſer iſt von ſeinem Jagdausfluge nach Neugattersleben, 
wohin er ih am. Montag begeben hatte, am Dienſlag Abend 
wohlbehalten wieder im Neuen Palais eingetroffen. Am Mitt- 
woch Vormittag konferirte der Monarch mit dem Reichskanzler 
und arbeitete mit dem Chef des Zivilkabinets. Heute Donner⸗ 
ſtag reiſen die kaiſerlichen Majeſtäten nach Hannover. g 
Wegen der Beſchränkung der 
Weihnachten, namentlich wegen des allſeitig laut werdenden 
Wunſches, am Heiligabend den Verkauf bis 10 Uhr Abend zu 
geſtatten, ſcheint, nach Berliner Blättern, das letzte Wort noch 
nicht geſprochen zu ſein. Auf die Eingabe von Kaufleuten aus 
Frankfurt a. M., unterſtützt durch die dortige Handelskammer, 
ſoll vom preußiſchen Handelsminiſterium neuerdings die Zuſiche⸗ 
rung gegeben ſein, daß eine Regelung dieſer Frage noch beabſich⸗ 
tigt ſei. Die Angelegenheit wird wahrſcheinlich im Reichstage 
zur Sprache gebracht werden. e 1 
Im Reichstage wird vorausſichtlich die Berathung des 
Jeſuitenantrages am Freitag und Sonnabend ſtattfinden. Am 
Montag wird dann die Berathung der neuen Steuergejegentwürfe | 
beginnen e N | 
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des 
Bundes raths ſtehen die intereſſanten Denkſchriften über das oſt⸗ 
afrilaniſche und ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. und über die 
Verwendung des Afrikafonds, welche demnächſt auch dem Reichs⸗ 
tage zugehen follen, ferner mehrere kleinere Vorlagen, ſowie 
Petitionen. i i 
Der Landes verrathproze ß gegen die beiden in 
Kiel verhafteten franzöſiſchen Spione ſoll am 14. Dezember vor 
dem Reichsgericht in Leipzig unter Leitung des Senatspräſidenten 
v. Wolff beginnen. eee ee. ee 
Zu den Anſchlägen auf das Leben des Kai ſers 
und des Reichskanzlers wird aus Paris gemeldet, daß von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung mehrere höhere Polizeibeamte nach Orleans 
beordert worden ſind, um dort eingehende Unterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen. Bisher find alle Haus ſſüchungen bei bekannten Anar- 
chiſten erfolglos geblieben, wodurch die urſprüngliche Annahme, 
daß Orleans vielleicht doch nur als Aufgabeort und der Thäter 
anderwärts zu ſuchen ſei, an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. — Weiter 
wird zu der Angelegenheit aus Paris berichtet: Miniſter Develle 
war am Dienſtag beim Präſidenten Carnot und beſprach mit ihm 


die Orleans⸗Angelegenheit. Die Verſendungsbeamten am Bahnhof 


in Orleans (in Frankreich werden Packete nicht durch die Poſt, 


ſondern durch die Eiſenbahnen behandelt) erklären, von den Packeten ! 
an den Kaiſer und den Grafen Caprivi keine Kenntniß zu haben. 


Die Aufſchriften, verſichern fie, hätten ihnen unbedingt auffallen 
müſſen. Die Polizei theilt mit, daß kürzlich nach Orleans deutſche 


Anarchiſten kamen, die ſich am Ankleben anarchiſtiſcher Maueran⸗ 


ſchläge betheiligten. — Zu den Attentatsverſuchen liegt jetzt das 
Gutachten des Hofbüchſenmachers Förſter in Berlin vor, das er 
der dortigen Polizet eingereicht hat. Danach war der Kegel, auf 
dem das Zündhütchen ſaß, nadelſcharf zugeſpitzt. Da ferner der 


Exploſioſtoff, mit dem das Zündhütchen geladen war, dem ähnlich 


zu ſein ſcheint, den die frühere Zünonadelpatrone hatte, jo dürfte 
der von den Gummibändern zurückgeſchnellte Bolzen zur Entzün- 
dung des Pulvers ausgereicht haben. \ j 
Kaſten lag, war mit Nitroglyzerin gemiſcht. Bezüglich der Ge- 
— — — — ͤ — — —-—-—— 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. | 
9 Nachdruck verboten.) 
en dcllg (46. Fortſetzung.) m 2 
„um des Himmels willen nicht. gnädige Gräfin, als hätte 
ich es geſagt; Gräfin Hohenburg wüde mich dann noch eifiger 
behandeln als ohnedem ſchon “ l 
Natürlich nenne ich keine Namen.“ Die kleine Dame 
richtele ſich würdevoll in die Höhe und ſah ihren Begleiter wohl⸗ 
wollend an: „Sie kennen mich noch zu wenig, Baron von Rohr, 
um zu wiſſen, daß ich ſtumm wie das Grab fein kann, wenn es 
meine Freunde betrifft.“ ee JE n 
Der elegante Aſſeſſor war entzückt über dieſe Naivekät der 
Kleinen und fand bereits heute, daß es eigentlich unbegreiflich 
ſei, wie man die ſchöne Oberſtentochter anſchwärmen könne neben 
dieſem reizenden, kleinen Sonnenſtrahl. ae 
„Nun, Viktoria,“ meinte der Botſchafter halb lächelnd, als 
er die eifrige Konverſation des zweiten Paares dahinten beobach⸗ 
tete, „dein ſo herb abgewieſener Verehrer ſcheint ſich in der That 
zu tröſten, und Ada übernimmt in bewundernswerther Weiſe das 
Amt dies zu thun“ N | 
„Jawohl, Onkel, das thut ſie, und ich denke, aus dieſer 
Abende Ne Freundſchaft der beiden erblüht eines Tages etwas 
anderes. Rohr ſandte heute Morgen ein prachtvolles Bouquet — 
aus Dankbarkeit.“ hi Dt 
„Ach, und woher ſtammt denn dies edle Gefühl??? 
„Er hatte mich durch Ada von ſeiner Liebe und Verehrung 
in Kenntnip ſetzen laſſen, und als ich ihr mittheilte, daß ich dem 
Baron allerdings ſehr dankbar für ſeine Gefühle wäre, ſie aber 
nie erwidern könnte, da übernahm ſie die Kur an ſeinem ver⸗ 
wundeten Herzen — und Figura zeigt, wie ſie daſſelbe ſchonend 


% 
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Sonntagsruhe vor 


dann die Exploſion des Sprengſtoffs herbeiführen. 


habe, das Ssozialiſtengeſetz zu erneuern. 
wahnwitzigſte Anarchiſt willen. 


Das Pulver, das frei im 


Begründet 1760. 


Redaction und Gxpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Freitag, den 1. 


Dezember 


ſammtladung des Käſtchens iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
ſie nicht bloß ausgereicht hätte, den Oeffner des Packets zu zer⸗ 
reißen, ſondern auch noch Schaden an dem Gebäude zu verur- 
ſachen. Ueber die Konſtruktion der Höllenmaſchine werden noch 
folgende Angaben gemacht: Die äußere Hülle bildet ein Holz⸗ 
kaſten, der genau die Form eines Dominokaſtens hat und auch 
mit einem Deckel verſehen iſt. An der einen ſchmalen Seite des 
Kaſtens liegt ziemlich am Boden eine mit Nitroglyzerin gefüllte 
Meſſinghülſe, die unten ein kleines Loch hat und vorn mit einem 
gewöhnlichen Zündhütchen verſehen tit. Die Patrone war von 
loſem Pulver, umgeben. Dem Zündhütchen gegenüber iſt in 
einer Holzführung ein hölzerner Bolzen angebracht, deſſen Spitze 
mit einem Nagel verſehen iſt. Der Bolzen ſteht mit zwei Gum⸗ 
miſchnüren in Verbindung, die rechts und links von den Patronen 
am Holzkaſten befeſtigt ſind und das Beſtreben haben, den Bolzen 
vorzuſchnellen und mit dem Nagel genau das Zündhütchen zu 
treffen. Durch einen an der inneren Seite des Deckels befind⸗ 
lichen Anſatz wurde der Bolzen zurückgehalten und die Gummi⸗ 
ſchnüre gleichzeitig geſpannt. Beim Abnehmen des Deckels ſollte 
der Bolzen frei werden und burch die Kraft der Schnüre auf 
das Zündhüſchen ſtoßen. Dieſes ſollte das Pulver entzünden und 
Die Oeffnung 
der Maſchine wurde dadurch ungefährlich, daß man ſie in Waſſer 
geſetzt hatte. — Die Großherzoglich Weimariſche Familie beglück⸗ 
wünſchte den Kaiſer und den Reichskanzler Grafen Caprivi an⸗ 
läßlich der vereitelten Attentate. — Zu Beginn der Mittwochs⸗ 
ſitzung des Reichstags gab Präſident v. Levetzow der Entrüſtung 
des Reichstags über das gegen den Kaiſer verſuchte Attentat 
Ausdruck, die anweſenden Mitglieder — mit Ausnahme der So⸗ 
zialdemokraten — erhoben ſich. — Alle Wiener Blätter drücken 
ihre Entrüſtung über die Anſchläge gegen den deutſchen Kaiſer 
und den Grafen Caprioi aus. Die „Neue Fr. Pr.“ erinnert 
daran, daß Kaiſer Wilhelm fich der Sozialiſten wohlwollend an⸗ 
genommen und daß Graf Caprivi, niemals Neigung bekundet 
Das müßte auch der 
Nicht bloß in Deutſchland, 
ſondern überall freue man ſich lebhaft, daß die Anſchläge vereitelt 
wurden. 


Einen neuen Artikel zu der Auseinanderſetzung des 
Grafen Caprivi mit dem Bund der Landwirthe bringt die N. A. 


Z., worin es heißt: „Wenn durch eine demagogiſche Agitation 


immer mehr gute Patrioten aus der konſervativen Partei hinaus⸗ 
gedrängt werden und der Demokratie ihr Spiel erleichtert wird, 
ſo ſchadet das freilich der Kreuzzeitung und den ihr verbündeten 
Organen nichts. Sie ſind ja auch in dieſem Falle nur die Stimmen 
eines engbegrenzten Kreiſes; aber fie ſchädigen die konſervative 
Partei und den Staat, der doch einen wohlerworbenen Rechts⸗ 
anſpruch darauf hätte, gerade in dieſer eine allezeit bereite und 
opferwillige Freundin zu finden. So lehrt es die brandenbur⸗ 
gische, die preutziſche, die Geſchichte des neuen deutſchen Reiches. 
Aber dieſelbe Geſchichte lehrt, daß eine ſtarke Monarchie bei dem 
heutigen intranſigenten Parteigegenſätzen und ſchier unverſöhnlichen 
Intereſſenſtreit nothwendiger denn je Hit, und wie ſchon die 
erſten Hohenzollern den brandenburgiſchen Ständen gegenüber 
ihre Pflicht gethan haben und immer im Rechte geblieben ſind, 
ſo wird es auch jetzt geſchehen.“ — Wie die K reuzzeitung 
miitheilt, hat der landwirthſchaftliche Bauern⸗Verein Weißenhöhe 
an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, worin es heißt, daß 
das Vertrauen zur Reichsregierung in der Landwirthſchaft ver⸗ 
loren gegangen ſei. Zum Schluß wird dann geſagt: „Unſer Ver⸗ 


verbindet und zu heilen ſich bemüht. Meine ſchroffe Ablehnung 
vorhin hatte nur den Zweck, Adas Bemühungen zu unterſtützen. 
Wenn er mich recht eiſig findet, ſo erkennt er dann um ſo lieber 
an, wie allerliebſt fie iſt und — nun ich würde mich über eine 
befriedigende Löſung der Situation herzlich freuen.“ 

„Daß doch ſelbſt die vortrefflichſten Frauen es nicht laſſen 
können, in Hymens Handwerk zu pfuſchen,“ 
lachend, „aber, nous voila, du wirft erwartet, mein Kind.“ 

Sein Antlitz hatte ſich umwölkt, und etwas wie ein Seufzer 
entrang ſich den zuſammengepreßten Lippen, als Wilkens ſtrah⸗ 
per Angeſichtes gerbeieilte, um die Ankommenden zu be⸗ 
grüßen. 

„Gnädige Gräſin wollen auch Schlittſchuhlaufen?“ begann er 
die Unterhaltung. „Es iſt heute ganz vorzügliche Bahn, und 
mein Burſche wartet ſchon mit den Schlittſchuhen. Darf er 
wohl Gräfin anſchnallen?“ i 

„Ich will nicht laufen, Herr Lieutenant,“ erwiderte das 
ſchöne Mädchen ruhig, „ſondern nur mit Onkel. Rudolf unſerm 
Schützling zuſehen. Wollen Ste ihrem Burſchen Beſcheid ſagen, 
daß er Ada anſchnallt ?“ | | 

Das hatte nun wohl kaum in der Abſicht des ſchöneu Ofſi⸗ 
ziers gelegen; natürlich flog er nun ungefäumt davon, um den 
Wunſch ſeiner Angebeteten zu erfüllen. Ada ließ ſich jedoch auf 
einer Bank nieder, bei welcher ein Fiſcher ſtand, und reichte 
Bale die Schlittſchuhe; Baron von Rohr wich nicht von ihrer 
Seite. f 

„Bitte ſchnallen Sie mir an,“ gebot die kleine Gräfin ener⸗ 
giſch, ohne den verlegen dabeiſtehenden Burſchen zu beachten, und 
als nun Wilkens grüßend hinzutrat, flog tiefe Röthe des Un⸗ 
willens über das hübſche Geſichtchen. i 5 
eich danke, Herr Lieutenant, aber ich nehme von Fremden 
ungern ſolche 'Gefällig keiten an.“ N 23 

Sprachs, nahm freundlich Bar on Rohrs dargereichte Hand 


meinte der Graf 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus ⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


trauen zur Regierung würde ſich allmählig wiederfinden, wenn 
wir ſehen, daß die Regierung zur Einführung der internationalen 
Doppelwährung und zur Aufgabe der unſeligen Handelsvertrags⸗ 
politit bereit iſt.“ Nach den bekannten Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers im Neichekanzlers im Reichstage iſt hieran nun freilich 
nicht zu denken. 

Die Handels vertragsverhandlungen mit Ruf: 
land ſind gegenwärtig auf einem todten Punkte angelangt. Ruß⸗ 
land weitere Konzeſſionen, und dann will man auch das Ergebniß 
der Reichstagsabſtimmung über den rumäniſchen Vertrag ab⸗ 
warten. f 
Die deutſche Marine. Der Abg. Bebel, der Führer 
der ſozialdemokratiſchen Partei, hatte in der Montagſitzung des 
Reichstag u a. ausgeführt: „— — Ich habe hier eine Kritik 
der letzten Seemanöver aus der Kölniſchen Zeitung. Darin wird 
ganz ausdrücklich ausgeſprochen, daß Panzerſchiffe nicht nothwendig 
ſeien, daß ſie bei praktiſchen Uebungen ſich nicht bewähren. Das 
Panzerſchiff „Deutſchland“ habe wegen ſchwerer See nicht 
einmal von ſeinen Geſchützen Gebrauch machen können. „Ja, 
meine Herren, wenn ein reichstreues Blatt ein ſolches Urtheil 
über unſere beſten Schiffe fällen muß, wenn es ſich gar ſagt, 
daß die Mannſchaft nicht in der Lage ſei, bei halbwegs unruhiger 
See die Kanonen zu bedienen, ja dann muß man doch die Frage 
ſtellen, was hat dann die ganze Flotte für einen Werth?“ Tie 
Köln. Ztg. bemerkt hierzu, ſie habe kein Urtheil abgegeben. Der 
Satz, auf welchen ſich der Abg. Bebel berufen, lautete wörtlich: 
Das ſchwere Wetter und die hochgehende See erſchwerten die 
Operationen der Schiffe nicht unerheblich und hinderten die beiden 
Batterieſchiffe König Wilhelm und Deutſchland ſogar, Gebrauch 
von ihren ſchweren Geſchützen zu machen.“ Das genannte Blatt 
fügt hinzu, ſolche Zwiſchenfälle ſeien überall möglich, nämlich 
dann, wenn die See gerade in die Batterieluken hineinſchlage, 
wogegen niemand etwas machen könne. 1 

Von unjerer Marine. Die vier Schweſterſchiffe 
der Sachſenklaſſe, die ehemaligen Panzeraus fallkorvetten „Sachſen“, 
„Württemberg.“ „Bayern“, „Baden“, werden nach Beendigung 
der Winterübungen, ſoweit bis jetzt darüber verlautet, in Riel 
außer Dienſt ſtellen. Die Schiffskörper, wie auch die Maſchinen⸗ 
und Keſſelanlagen bedürfen gründlicher Umbauten. In erſter 
Linie will man verſuchen, die tief im Waſſer liegenden Schiffe 
ſeetüchtiger zu machen; vor allem aber ſoll auch die Armirung 
der Schiffe, die bisher aus je ſechs alten Krupp'ſchen 26 Ctmi⸗ 
Hinterladegeſchützen beſteht, in eine moderne umgewandelt werden. 
Man beabſichtigt, den Schiffen je neun 25 Ctm.⸗ Schnelllade⸗ 
kanonen an Bord zu geben, durch die der Gefechtswerth dieſer Fahr⸗ 
zeuge bedeutend gehoben wird. Ebenſo wird durch die neuein⸗ 
zuſetzenden Hochdruckmaſchinen die Schnelligkeit, und vor allem 
die Monövrirfähigkeit der vier Panzerſchiffe nach dieſen Um⸗ 
änderungen eine bei Weitem geſteigerte ſein. Es läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß die im kommenden Frühjahr umzuformirende Panzer⸗ 
fahrzeugsflottille als eine Panzerdiviſion an Stelle der ausſchei⸗ 
denden treten wird; jedoch verlautet hierüber noch nichts Genaues. 

Zur Weinſteuer. Nach einer Meldung des Hamb. 
Korr. ſind die Verſuche, die Oppoſition einiger Staaten gegen 
die Weinſteuer vor der Entſcheidung im Bundesrath umzuſtim⸗ 
men, ohne Erfolg geblieben. Es ſind 12 Stimmen gegen die 
Weinſteuer abgegeben worden, und zwar aus prinzipiellen Gründen 
von Baden, Heſſen, Württemberg, Reuß ä. L., das ſich allerdings 
faſt ſtets in Oppoſition gegen Bundesrathvorlagen befindet, und 
von Hamburg mit Rückſicht auf feinen Weinhandel. 
und flog, graziös wie eine Elfe, an deſſen Seite über die ſpiegel⸗ 
glatte Fläche. . 

Der ſchöne Offizier biß ſich auf die Lippen. 
Kleinen ein, hier vor allen Menſchen ihn ablaufen 
einen Schuljungen? War es nur 
ernſterer Grund vorliegen ? 

Haſtig wandte er ſich an Viktoria. „In Ungnade gefallen“ 
lachte er ſcheinbar gleichmuthig, „ich hoffe, daß dies nicht auch 
bei Ihnen der Fall if, Gräfin. Darf ich Sie etwas Schlitten 
fahren?“ 4 4 a 


g * 

„Endlich ein unbelauſchtes Wort,“ flüſterte Wilkens, als er 
den Stuhlſchlitten pfeilſchnell durch alle Läufer und Läuferinnen 
hindurchlenkte, „Viktoria, ich habe dieſen Augenblick herbeigeſehnt, 
wie der Verſchmachtende einen erlöſenden Trunk. War's denn 
Wahrheit und keine Täuſchung, jenes eine Wort, welches Sie 
mir geſtern Abend gejagt?“ 

Sie neigte leicht das Haupt, doch ſonderbar, es lag ſo 
bleiſchwer auf ihrer Bruſt, fie ſah des Botſchafters ernſte Augen 
1 1 folgen, daß kein Glück iu ihr Inneres einziehen 
wollte! 

„Arthur,“ hauchte ſie halb jubelnd, halb wehmüthig, und 
er, dem die Anrede galt, bog ſich mit leuchtenden Augen 
über ſie, weit tiefer als es die geſellige Sitte erlaubte. 

„O, Viktoria, ſchönes, theures Mädchen, Dank, tauſend 
Dank für dies Wort, welches mich zum glücklichſten der Sterb⸗ 
lichen macht. Wenn Sie wüßten, wie das holde Bild der Blumen⸗ 
fee von geſtern Abend im Wachen und Träumen mich um⸗ 
gaukelt hat!“ il 
All der Zauber feiner Perſönlichkeit und Stimme nahm die 
Gräfin abermals gefangen, und in ihrem Herzen erhob ſich tiefe 
Bitterkeit gegen die, welche Willens verdächtigten. 

4 (Fortſetzung folgt.) 


Was fiel der 
zu laſſen wie 
Laune oder — ſollte ein 


. 


an 


Es ſteckt Feuer im Reichstage, das lehrt ſchon der 
Verlauf der Debatten der bis jetzt abgehaltenen Sitzungen, der 
ein außerordentlich animirter war. Stürmiſche Sitzungen haben 
wir ja im Reichstage nur ſelten, eine Zeitlang nach dem Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck hatten wir auch keine ſogenannten 
„großen“ Sitzungen, der Redefluß glich einem ſanften Bächlein, 
das murmelnd durch grüne Wieſen dahinrauſcht. Damit iſt es 
nun zu Ende, das früher ſo felſenfeſte Einvernehmen des Reichs⸗ 
kanzlers mit der konſervativen Partei iſt durch die neue Handels⸗ 
politik geſtört, und es wird lange dauern, bevor der Schleier 
der Vergeſſenheit über das Geſchehene gedeckt worden iſt. Was 
ſonſt im deutſchen Reiche in Civil und Militär während der 
letzten Monate ſich zugetragen hat, das iſt ſofort während der 
erſten Etatsberathung hervorgeholt, und man kann mit allem 
Recht ſagen, daß faſt jeder Redner ſich ebenſo viel mit anderen 
Dingen in ſeinem Vortrage beſchäftigte, wie mit dem armen 
Reichshaushalt für 1894/95 nicht. An dem letzteren iſt nun 
allerdings auch nicht viel zu ändern, denn die Hauptpoſten der 
Neuforderungen beruhen auf Geſetzen. So viel kann beim 
Kolonialetat, Marine- und Militäretat in keinem Falle geſtrichen 
werden, daß nun wirklich ſolche Summen binauslämen, die im 
— wären, der Reichsfinanzlage ein anderes Geſicht zu 
geben. 


YNarlamentsbericht. 


Dentſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 29. November. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, daß 
auch Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Sendung wie dem Reichskanzler zuge⸗ 
gangen fei, und glaubt im Namen aller zu ſprechen, wenn er erklärt, daß 
as Haus nicht nur den verbrecheriſchen Verſuch eines Attentats auf das 
Schmerzlichſte bedauert, ſondern auch im allerhöchſten Grade darüber 
entrüftet iſt und daß es Gott dankt dafür, daß dieſer Verſuch weitere und 
üble Folgen für Kaiſer und Reich nicht gehabt hat. (lebh. Beifall.) Die 
Abgeordneten, auch der größte Theil der Sozialdemokraten, hatten ſich während 
dieser Rede von den Sitzen erhoben. 

In die Tagesordnung eintretend genehmigt das Haus zunächſt den 
— 775 der Abgg. Auer und Gen. (Sozd.) wegen Einſtellung der gegen 
Abg. Bueb ſchwebenden Strafverfahren und fährt in der Weiterberathung 
des Etats fort. 

Abg. Möller (natlib.) beſtreitet die Ausführungen Richters be⸗ 
age der Höhe des Deckungsbedürfniſſes im preußiſchen Staate. Bei 

Ueberſchuß der Bahnen ſeien die zu erwartenden Mehrausgaben von 
Richter nicht berückſichtigt worden. Redner empfiehlt eine ſchematiſche 
Schuldentilgung, um ein Anhäufen von Schuld auf Schuld zu vermeiden, 
befürwortet das Syſtem der Alterszulagen ſowie Uebertragung der Leitung 
der Bekleidungsämter bei der Armee an penſionirte Offiziere. Redner 
5 die e für ſpäter erſprießlich und unſern Nachkommen 

utzen abwerfend. Er berührt die Schattenſeiten des Spielerprozeßes für 
die — — der deutſchen Armee und hält eine Reform des Militärſtraſpro⸗ 
eſſes für nothwendig. Die ſparſame Auſſtellung des Marine⸗Etats ent⸗ 

eche den pekunjär bedenklichen Verhältniſſen, weder in dieſem noch im 
nächſten Etat dürfe man koſtſpielige Schlachtſchiffe bauen laſſen. Der Poſt⸗ 
bau in Kiel müſſe unterbleſben. In Bezug auf die Finanzreform glaubt 
Redner, wir thuen klüger, in dieſen Jahre davon Abſtand zu nehmen und 
uns auf die Deckung der Koſten der Heeres organiſation zu be⸗ 
ſchränken. Redner glaubt mit Richter, daß dazu nicht 56 Millionen 
nöthig ſeien. Im Lande herrſche über die Frage: Welche Steuer? große 
Verſchiedenheit. Auch in meiner Partei iſt die Anſicht, ob Tabak und 
Wein geeignete Objekte, eine getheilte. Redner ſelbſt iſt aus praktiſchen 
Gründen gegen die Beſteuerung derſelben, hält vielmehr die Lotterie für 
geeigneter. Zum Schluß erklärt Redner, es ſei ihm bewußt, durch An⸗ 
nahme der Militärvorlage auch die Deckung übernommen zu haben, jedoch 
ſolle man in dieſem Jahre nicht darüber hinaus gen 

Abg. Haußmann (füdd. Volkspartei) ſtellt zunächſt feſt, daß die 
Spannung, welche auf den wirthſchaftlichen Verhältniſſen ruht, trotz An⸗ 
nahme der Militärvorlage ſich nicht — habe. Dieſelbe ſei ein 
Ausfluß kurzſichtiger Politik in internationaler Beziehung. Redner ver⸗ 
mißt in der Zeche irgendwelche Erwähnung einer Jujtizreform, Ente 
ſchaͤdigung uuſchuldig Verurtheilter, nennt die verlangte Steuer eine 
Militärſteuer, und hält Wein zur Beſteuerung für ungeeignet, derſelbe 
belaſte die Landwirthſchaft aufs Schwerſte. Die Tabakvorlage, welche eine 
Vorbereitung zum Monopol ſei, ruinire die kleinen und mittleren Betriebe. 
Mit Vorlagen wie den gegenwärtigen würde man die Maſſen nur der 
Sozialdemokratie zuführen. Seine Partei werde jeden Pfennig über die 
Kosten der Militärvorlage ablehnen, ſie fordere Abſtriche am Etat wo 
irgend möglich und verlange Aufhebung aller Steuerprivilegien. Sei das 
nicht möglich, fo müſſe eine Erhöhung der Matrikularbeiträge eintreten. 
Die Unzufriedenheit im Volke ſei ſehr groß. 

Generallieutenant v. Spitz nimmt den abweſenden Kriegsminiſter 
egen Angriffe des Vorredners in Schutz, Der Miniſter habe nur ſeine 
tellung wahrgenommen gegenüber den ſchweren Beleidigungen, die ihm 

hier zugefügt wurden. Unſer Offtzierskorps habe, wie die Geſchichte be⸗ 
weiſt, Großes geleiſtet und werde das noch in Zukunft thun. (Bebel 
ruft dazwiſchen: Wir 2 uns noch.) 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky weiſt den Vorwurf einer 
ungenügenden Vorberathung des neuen Steuerprojektes durch die verbün⸗ 
deten Regierungen zurück. g 

Finanzminiſter Dr. Miquel wirft dem Abgeordneten Haußmann 
mangelnde Klarheit über die Steuervorlagen vor, er vergleiche fälſchlicher⸗ 
weiſe die württembergiſche Reſtenverwaltung mit der Reichsfinanzverwal⸗ 
tung. Richter ſei ein gewandter Zahlenmanipulant, habe aber die zur 
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November-Abend. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 
(Forſetzung.) 

Daß man dieſe Treue und Bläue der Augen erkennen 
konnte, daran war natürlich wieder nicht Fräulein Klaras Fürwitz 
Schuld geweſen, ſondern allein die blendende Stelle der elektriſchen 
Beleuchtung, die damals nicht geflackert und gezuckt hatte, wie 
dummer Weiſe heute Abend, weil ſonſt Fräulein Klara ſchon 
längſt den blonden Schnurrbart und das blonde Haar hätte ent- 
decken können. 

Alſo an jenem Abend war in Folge des heftigen Gedränges 
im regen Straßenverkehr der zu jenem Schatten gehörige blonde 
junge Mann ſo kräftig an die braune Klara angeprallt, daß das 
Packet, welches ſie im Arm trug, zur Erde ſiel. 

Er hatte es aufgehoben, ihr dargeboten, nachdem er es ge- 
ſäubert, und ſich entſchuldiat, und dabei hatte fie dann die er⸗ 
wähnten Naturforſchungen am Körper ihres Gegenüber betreiben 


können. 

Sie hatte ſich an dieſem Abend im Geſchäft ärgern müſſen, 
aber wo war der Aerger im Gedanken an den jungen Mann, der 
ihr begegnet, geblieben? 

Es war ja gar nichts beſonderes geweſen, ganz gewiß nichts 
beſonderes, aber ſie mußte doch daran immer wieder denken, und 
jeden Tag mehr und keinen Tag weniger. 

Denn jeden Abend war die Begegnung von neuem erfolgt, 
ohne daß nun freilich noch ein kleines Malheur, wie das Herad 
fallen des Packets, den Gruß hätte zu vermitteln brauchen. Er 
grüßte freundlich, mehr herzlich als elegant, und ſie that desgleichen. 

Wie ein Kavalier ſah er ja nun allerdings nicht aus, und 
einſtmalige Mädchenphantaſinen in dem braunen Köpfchen waren 
durch ſein Erſcheinen nicht ausgefüllt. a 

Weder war er ein Offizier, noch war er ein Graf oder 
Baron, den „man kennt am Anzuz ſchon“, aber ein guter lieber 
Menſch war er doch ſicher. 

Früher, früher waren für Klara und ihre Mutter ja 

andere Zeiten geweſen. 

Ihr Vater war der Träger eines in ganz engen Kreiſen be: 
Bannten Namens geweſen. wie es den Menſchenfreunden 


Begründung der Steuerreform . Zahlen nicht widerlegen 
können. Eine Kommiſſion möge die Steuervorlage berathen, über einzelne 
Aenderungen werde die Regierung gern diskutiren. Bebels Einkommen⸗, 
Vermögens⸗ und Ecbſchafte tener ſei ungerecht in der praktiſchen Aus⸗ 
führung. Neben der in Preußen beſtehenden Bruttobeſteuerung könne 
nicht noch eine Nettoſteuer aufgenomman werden. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) Die Kritik über die Steuervorlagen 
habe ſich lediglich auf „ beſchränkt. Selbſt Bebels Vorſchläge 
ſeien feine pojitiven. Den Gegnern des Bundes der Landwirthe erklärt 
Redner Namens ſeiner Freunde, daß die Mitglieder derſelben beſtrebt ſind 
den Stand zu erhalten, der zu allen Zeiten die ſtärkſte Stütze der Monarchie 
geweſen iſt und bleiben wird. Die Aufhebung der ſogenannten Liebesgabe 
würde eine Vertheuerung des Branntweins um 20%, zur Folge haben, 
das könnten die Vertreter des Kapitalismus wohl wünſchen, aber doch 
nicht die Sozialdemokraten. Redner ſtimmt dem Steuervorſchlage über 
Wein zu (Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt 4 Uhr). 

Abg. Rickert (freiſ. Vr.) Be daß durch die Aeußerungen v. 
Kardorffs gegen den Kapitalismus derſelbe den Beweis geliefert habe, 
daß die konſervative Partei die Vorfrucht des Antiſemitismus ſei, aber v. 
Kardorff ſollte nicht die Verhetzung unter der Firma des Chriſtenthums 
treiben. Die 83 ſei ein Geſchenk der Regierung, welches einzelnen 
Brennern zufließe. ie Noth der Landwirthſchaft werde überall betont, 
man vergeſſe aber, daß dieſelbe das einzige Gewerbe ſei, welches ſtändig 
ſteigende Einnahmen hat. Redner betont nur das Nöthigſte für die Koſten⸗ 
21 der Militärvorlage bewilligen zu wollen. 

eim Marine⸗Etat müſſe geſpart werden. Das Zukunftsbild des 
Finanzweſens ſei kein ſo düſteres wie die Regierung es male. Es ſei zu 
bedauern, daß die Regierung die Forderung für die Militärvorlage mit 
einer Steuerreform in Verbindung gebracht habe. Statt einer Tabakſteuer 
würde Redner lieber die Erhöhung der Matrikularbeiträge ſehen. Er 
wendet ſich gegen das Mignelſche Steuerſyſtem. Die Steuervorlagen bringen 
Mißſtimmung in weite Kreife. 

Miquel ſtellt einige Zahlenangaben Rickerts richtig. Hierauf ver⸗ 
tagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Fortſetzung der 
Berathung des Etats und Novelle zum Invalidengeſetz. Schluß 5°, Uhr. 


Ausland. 
Italien. 

Zanardelli hat den Senator Sarraco nach Rom 
berufen, um mit demſelben wegen Uebernahme des Finanzporte⸗ 
feuille zu verhandeln. Sarraco würde ſehr gern als Finanz⸗ 
miniſter geſehen werden, da er als ſehr ſparſam bekannt iſt. 


Der Kriegsminiſter Pelloni ſoll durch den General Dezza erſetzt 


werden. Wie ferner in der Kammer verſtimmt verlautet, ſoll 
die Armee um 2 Armeekorps reduzirt werden. 
Griechenland. h 
Der Staatsdankerott in Griechenland. In der 
griechiſchen Kammer erklärte der Miniſterpräſident Trikupis, jetzt 
ſei Griechenland nicht länger in der Lage, feine aus ländiſchen 
Verpflichtungen zu erfüllen. Es wünſche nur lebhaft, mit den 


Gläubigern zu einem ehrenvollen Uebereinkommen zu gelangen 
durch Anerbietung ſolcher Bedingungen, wie ſie die Lage des 
Trikupis fügte die Hoffnung hinzu, daß die⸗ 
jenigen, deren Beiſtand Griechenland in ſeinen guten Zeiten fand, 
es auch jetzt unterſtützen werden. Darin dürfte ſich Trikupis 
nicht einmal angeben, wie er den 
Gläubigern gerecht werden will. Vorläufig hat er den nackten 


Landes erlaube. 


wohl käuſchen, denn er kann 

Staatsbankerolt angekündigt. 
England. 

In Dublin war ein Arbeiter Reid 


ankegte, 


haben. — Die engliſche Regierung hat eine 
tag auf Trafalgar Square an 


trat. — Die Londoner „Times“ 
von der Verlobung der Prinzeſſin Helene mit dem Zarewitſch 
als unbegründet bezeichnet wird. 

Frankreich. 


Präſident Carnot hat nunmehr dem Abg. Spuller, 
einem Vertrauten Gambettas und ehemaligem Journaliſten, der 
die Kabinetsbil⸗ 
Ob der damit zu Stande kommt, muß man 


auch ſchon Miniſter des Auswärtigen geweſen, 
dung angeboten. 
noch abwarten. 


Rönig 
ſchöpft. Seit ſeiner Abdankung hat er nicht weniger als 3½ 
Millionen angebracht; zur Stunde hat er weder bei ſeinem 
Bankier Camaundo noch ſonſt irgendwo ein Guthaben, wohl 
aber fehlt es ihm nicht am Gegentheil, und ſo ſehen die radi⸗ 


Serbien. 


kalen Schwarzſeher den Tag herannahen, an welchem er, um zu 
— — — .... —.—.— ——— 
ſo oft ergeht, er hatte ſein Leben weiten und edlen Beſtrebungen 


gewidmet, und darüber war von ihm ganz verſäumt, eigene Schätze 
zu ſammeln. 


Allgemein war Rath Sticker für wohlhabend gehalten, denn 


für ſeine Perſon ſo gut wie ganz bedürfnißlos, überließ er den 
ee Theil ſeines Einkommens ſeiner Familie, und die 
äthin verſtand ez, zu repräſentiren und zu imponiren. 


Aber nach ſeinem Tode blieb neben manchen Schulden nur eine 


kleine, knappe Penſion, und da die Frau Räthin der Welt gegen⸗ 
über den Nimbus der Wohlhabenheit aufrecht erhalten mußte, ſo 
fehlte es oft hier und fehlte es oft da. 

Da war Klara tapfer in die Breſche geſprungen und wenn 
auch die Mutter im Anfange abſolut nichts davon wiſſen wollte, 
daß ihre einzige Tochter für fremde Leute arbeite, die Nolhwen⸗ 
digkeit war am Ende zwingender geworden, als ihre Anſchau⸗ 


ungen. 

Und da Klara behauptete, niemand wiſſe von ihrer Thätig⸗ 
keit, ſo war am Ende dies Kapitel ganz und gar uner⸗ 
örtert geblieben. 

Man konnte keinen Luxus von den Einnahmen treiben, welche 
dasjunge Mädchen mit ihrer Handarbeit erzielte, aber fie dienten 
doch zur Erleichterung des Haushaltes 

Klara fa) an dem November⸗Abend, von dem wir Eingangs 
geſprochen, unruhig umher. Zwei Abende ſchon hatte ſie ihren 
höflichen Bekannten nicht geſehen, heute war er nicht zu er⸗ 
blicken. War etwas Unerwartetes geſchehen! 

Sie hätte gern noch verweilt, aber die Zeit drängte. So 
betrat fie dann haſtig, gerade noch in der legten Minute, ihr 
Geſchäftslokal, wurde mit einigen unliebenswürdigen Redens⸗ 
arten empfangen, die ſie ſchon gewöhnt war, ſtrich ihr Geld ein 
und eilte wieder zur Straße zurück. 

— paar Schritte hatte ſie nur gethan, als ſie tief er⸗ 
röthete. 

Der, an welchen ſie vorhin gedacht, ſtand vor ihr. 

Bewegt war ſein friſches Antlitz und mit Theilnahme hingen 
ſeine Augen an ihren friſchen anmuthigen Zügen. e be 

Keiner der beiden jungen Menſchenkinder wußte, wie es ge⸗ 
kommen war, aber mit einem Male hatten ſie einander die Hand 
gereicht, ala wären fie else, liebe Belannte. 


ermordet worden. 
Die Unterſuchung ergab, daß er einem feniſchen Geheimbunde 
angehörte, der die in Dublin verübten Dynamitausſchreitungen 
und daß R. von ſeinen Genoſſen ermordet wurde, weil 
er verdächtig war, ſich mit der Polizei in Verbindung geſetzt zu 
für nächſten Sonn⸗ 
beraumte Anarchiſtenverſammlung 
verboten. — In einer in Cardiff abgehaltenen konſervativen 
Verſammlung hielt der frühere Premier Lord Salisbury eine 
Rede, in der er für eine Vermehrung der engliſchen Flotte ein⸗ 
veröffentlicht ein Telegramm 
des Privatſekretärs des Grafen von Paris, in dem die Meldung 


Milans Geldmittel ſind abermals er: 


abermals einen Umſturz wagen dürfte, denn 
er beſchäftige ſich nicht mehr mit Politik, 


Türkei. 3 

Der Ronftantinopeler Korrespondent ber Kölniſchen Zeitung 
bezeichnet die Meldung über die Errichtung einer ruſſi⸗ 
ſchen Flottenſtation im Mittelmeer als eine 
franzöſiſche Erfindung, welcher Rußland fernſtehe. Erſte diplo⸗ 
matiſche Perſönlichkeiten in der Türkei beſtätigen, daß Rußland 
an die Pforte kein Anſinnen um Ueberlaſſung einer Inſel oder 
einer Koglenſtation geſtellt habe und auch nicht ſtellen werde. 
Die ruſſiſche Politik ſei frei von jenem die franzöſiſche Politik 
charakterifirenden Uebereifer, namentlich halte der ruſſiſche Bot; 
ſchafter Nelidow ſich von Aufwerfung ſolcher Fragen fern, auf 
deren Löſung im ruſſiſchen Sinne er nicht mit Beſtimmtheit 
rechnen könne. Nelidow kenne die Stimmungen des Sultans 
zu genau, um nicht zu wiſſen, daß dieſer nimmermehr das An⸗ 
liegen Rußlands erfülle, nachdem ein ähnliches von den Mächten 
zweiten oder dritten Ranges zurückgewieſen worden ſei. 

Amerika. 

Die letzten Nachrichten aus Braſilien laſſen ein 
ſchnelleres Tempo in dem Gange der Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze erkennen. Die Aufſtändigen haben vor Rio de Janeiro 
unzweifelhaft Verluſte erlitten, welche durch die Erhebung des 
Staates Para gegen die Regierung Peixotos zum Theil ausge 
glichen werden mögen, allein alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß die Lage der Aufſtändigen eine ſchwierigere geworden iſt und 
noch ſchwieriger werden wird, wenn die Flotte, welche Peixoto 
in Nordamerika mit einem Koſtenaufwande von Ik Mill. Doll. 
hat ausrüſten laſſen, in den braſilianiſchen Gewäſſern erſcheint. 
Die Sympathien, welche den Aufſtändigen ſeitens einiger europäis 
ſchen Mächte entgegengebracht werden, können die Unterſtützung 
nicht aufwiegen, welche das Washingtoner Rabinet dem Marſchall 
Peixoto gewährt. 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 

A Rulmfee, 29. November. Geſtern ſand im Saale des Hotel 
„Deutſcher Hof“ ein vom hieſigen Vat erländiſchen Frauen » Verein veran- 
ſtalteter Bazar zum Beſten des Krankenhauſes und der Armen ſtatt. Ein 
zahlreiches Publitum hatte ſich dazu eingefunden, und die verſchiedenartigen 
Verkaufsſtellen hatten ſich eines recht regen Zuſpruchs zu erfreuen, ſo daß 
einzelne liebenswürdige Verkäuferinnen ihre „Hallen“ wegen gänzlichen 
Ausverkaufs bereits ſchließen mußten, als noch Kunden in großer Zahl 
zufrieden geftellt jein wollten. Für die muſikaliſche Unterhaltung ſorgte 
die Thorner Artillerie ⸗ Kapelle unter der tüchtigen Leitung des Herrn 
Schallinatuz. Zum Verkauf gelangten viele werthvoue von mildthätigen 
Herzen geſpendele . ter dieſen befand ſich auch ein Wer 
ſchenk von der Kaiſerin, ein Gemälde, die kaiſerliche Fa milie darſtellend, 
nebſt zwei niedlichen Vaſen. Dieſes Geſchenk, welches amerikaniſch ver⸗ 
looſt wurde, brachte 300 Mark ein. Der geſammte Erlös der Veranſtal⸗ 
tung, welcher nach Abzug der Unkoſten gegen 1000 Mark betragen dürfte, 
wird während der bevorſtehenden Winterszeit zur Linderung mancher Noth 
zweckmäßige Verwendu finden können. Allen edlen Gebern ſei auch an 
dieſer Stelle herzlicher Dank ausgeſprochen. — Vor einigen Tagen fand 
der Beſitzer R. aus Birglau bei Kulmſee auf ſeinem Felde beim Aus⸗ 
raben eines großen Steines einen Topf mit vielen alten goldenen und 
fernen Münzen. Dieſelben ſchickte R. an das Muſeum in Danzig und 
erhielt jetzt den N von 1000 Mark ausgezahlt. 

— Gollub, 28. November. Einen Raubanfall verübte der hieſige 
Arbeiter C, an dem ruſſiſchen Unterthan W., der unbeobachtet den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzkordon paſſiren wollte. W. bot für ſeine Herüberſchaffung nach 
Polen drei Rubel. An einer entlegenen Stelle, wo der Uebergang über 
die Drewenz erfolgen ſollte, rg lößlich einen größeren Betrag 
von W. und machte ihm verſtändlich, alls er dieſe 9 nicht 
zahle, er (C.) ihn erſäufen wolle. Es eniſtand auch bald ein Handge⸗ 
menge, aus welchem W. entfloh, zur Stadt eilte und der Polizei zeig 
erſtattete. Es gelang denn auch bald, C. 4 verhaften. * 

5 Morpgrabewa⸗ 26. November. ei dem vor der Weihnachtszeit 
Pie 8 1 mehren ſich auch die Diebſtähle. Bei einem 
olchen Ladendiebſtahl ſpielte ji 4 eine tragikomiſche Scene ab. Alz 
der Kaufmann B. während des Vertaufs gewahrfe, daß ein junger Menſch 
einen Riemenſtecher ſchnell im Munde verſchwinden ließ, ſtreicheſte und 
drückte er ihm freundſchaſtlich jo lange die Wange, bis der Miſſethäter 
laut aufſchrie und unter ſchallendem Gelächter der Anweſenden ſeine Beute 
wieder hervorkommen ließ. . 

— Elbing. 26. November. Zu einem Theaterkrawall mit rührenden 
Szenen iſt es am Donnerstag in unſerem Stadttheater gekommen. 
wurde das Schauſpiel „Jugend“ pon Max Halbe gegeben, ein vielbeſpro⸗ 
chenes Stück. Bor Beginn der Vorſtellung ſchon trat Direktor Gottſcheidt 
an die Rampe und theilte dem Publitum mit, daß eine Oppoſition gegen 
die Ei des Stückes geltend gemacht werden ſolle. Kaum aber 


Geld zu gelangen, 
ſeiner Verſicherung, 
glaubt niemand. 


war er bis dahin gekommen, als auf ein von der Eſtrade ausgegangene 
Signal hin ſich im zweiten Nang und beſonders auf der Galerie ein 
wüſtes Pfeifen, Trampeln und Johlen erhob, das die Fortſezung der An⸗ 
ſprache unmöglich machte. Nun 4 rührendes Gruppenbild: die 
Darſteller und Darſtellerinnen der „Jugend“ und einige andere Mitglieder 
der Bühne traten aus den Kouliſſen, die Hauptdarſtellekin, Fräulein Bertha 
Giefede, umhalſte den Direktor und die übrigen ſchmiegien ſich gleichfalls 
an ihn. Jeßzt brach ein Jubel los! Die Damen ſchwenkten die Tücher 
und riefen Bravo, die Herren klatſchten ſtürmiſch Beifall und mitten hinein 


Und fie hatten doch kaum zwei drei Worte mit einander ges 


wechſelt. Ko 

„Mein Fräulein, ich —“ hob er etwas ſtotternd an, „id 
ſcheine Ihnen wohl ſehr unbeſcheiden, wenn ich Sie ohne Weiteres 
hier auf der Straße anſpreche — —“ 

Klara erröthete noch ſtärker, und der junze Mann wußte 
augenſcheinlich auch nicht recht, was er weiter ſagen ſollte. 

Da nahm er ſich aber mit Gewalt zuſammen, schüttelte mit 
einem Ruck alle feine Verlegenheit ab und ſprach friſch und 
frei 15 — Leber fort: Wir lad - 

„Liebes Fräulein! Wir haben uns von ungefähr geſehen 
und Sie laden auf meinen Ar: immer jo Bein ae 
daß ich meinte, ich müßte es Ihnen jagen, und es würde auch 
Sie freuen, obgleich Sie nicht einmal meinen Namen kennen, Den 
will ich aber vor allen Dingen ſagen: Franz Witte heiße ich alſa, 
mein liebes, gutes altes Mütterchen war vorgeſtern an der Jr 
fluenza erkrankt, und da nun Lungenentzündung hinzutrat, meinte 
ich ſchon, ich würde fie. verlieren. Gott ſei Dank, vorhin hat dec 
Arzt geſagt, ſie ſei außer Gefahr!“ | 

„Wie mich das freut,“ ſagte Klara theilnahmsvoll und drückte 
ihrem Begleiter unwillkürlich die Hand, ein Thellnahms zeichen, 
welches Franz Witte kräftig erwiderte. 

„Sehen Sie, das dachte ich mir, daß Sie ſo ſprechen würden!“ 
vief er herzlich aus. „Ich habe es Innen ja gleich am Geſicht 
abgeſehen, wie gut und wie brgb Sie find. Darum habe ich guch 
das alles Ihnen erzählt.“ 

„Loben Sie mich nur nicht zu ſehr!“ war die lächelnde 
Antwort. „Wer weiß, ob ich all Ihr Lob verdiene. Sie kennen 
mich ja gar nicht !“ 

„Dazu braucht's nicht viel,“ antwortete er fait heiter, „ein 
treuherzig Geſicht. ein klares Auge und ein freundliches Wort 
und ein paar fleißige Hände, die ſagen alles!“ 

5 1 wiſſen Sie denn, daß ich fleißige Hände habe?“ 
e Klara. 
„Liebes Fräulein, ich habe aufgepaßt, was Sie in jenes 

Geſchäft brachten. Sie ſind mir doch nicht böſe deshalb, weil 

ich Ihren Schritten gefolgt bin?“ 

: Schluß folgt.) 


— ͤ &G8 w 


5 
5 
. 


als dem Theater gewieſen. i 
„der Zunge zu Ende geführt werden. 


Poßdiech aus Maradrken wegen verſuchten Mordes, 791 — an dem Ehe⸗ 


‚Haufe kam, war die Stube voller Rau h. Das Holz vor dem Ofen, ſo⸗ 


Dauer ſein wird, muß abgewartet werden. 


Sammlung für die hieſigen durch das Brunnenunglück geſchädigten Bürger 


* 


toſten ungeſchwächt⸗ der der Skandalmacher und empörte N ſe um J Lehrer Kruſchke⸗Mocker trotzdem großen Beifall. An Chören wurden ge⸗ 
Polizei 2280 Ruhe. uber intervenirte das Publitüm thätlich, man fu x en „Sommerruh“ von Janſon, „Soweit“ von Engelsburg, „Jägers 
ſuchte die Ränge ab, um die 18 des Lärmes zu ermitteln und einer 105 von Aſtholz? Eine komiſche Geſangsquadrille „Alte Bekannte“ und 


ein Tenorſolo „Sehnjucht nach der Mutter“, geſungen von Herrn Engel, 
erfreuten ſich des Lobes der Hörer. Das Feſt, welchem von allen Seiten 
der Vorzug großer Gemüthlichkeit nachgerühmt wurde, endete mit Tanz, 
dem die Theilnehmer bis zum grauenden Morgen huldigten. 

der Vorſtand der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung der 
Provinz Weſtpreußen veröffentlicht jetzt den Geſchäftsbericht für die Zeit 
vom 1. Januar bis Ende Dezember 1892. Intereſſant iſt in demſelben 


nach dem anderen würde veranlaßt, das Theater zu verlaſſen; au wäh⸗ 
read der Vorſtellung noch wurden . Herren notirt und polizeilich 
? Das Stück könnte unter demonſtrativen Zeichen 
ud, 28. November. Das hieſige 


5 Schwurgericht hat den Arbeiter 
Ludwig Neumann aus Maradtkerwalde 


und die Grundbeſitzerfrau Auguſte 


mann der Auguste Poßdiech, zu 12 bezw. 15 Jahren Zuchthaus verur⸗ die Schilderung der Geſchäftseinrichtung bezüglich Aufbewahrung der 
theilt. Frau P. welche ſich von ihrem Ehemann getrennt hatte, hat den Quittungskarten. Nach ihrem Eingange werden die Karten zunächſt in 
Neumann bewogen, ihren Mann zu tödten. Beide haben dann auf den ſodann in Bezug auf äußere 


einer Durchdämpfungskammer desinfizirt, 
Mängel bei der Ausſtellung und um geprüft. Demnächſt erfolgt 
die Entwerthung der Karten und der darin befindlichen Marken und zwar 
durch Ausdruck ſechseckiger Sterne mittels einer Handhebelſchnellpreſſe. 
Hiernach wird für jede den Namen der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußens 
tragende Karte Nr. 1 ein Aktenſtück angelegt. Der Aktendeckel, auf welchem 
die Perſonalien der Verſicherten der Außenſeite der Quittungskarte ent⸗ 
ſprechend verzeichnet werden, umſchließt einen Einlegebogen, welcher zur 
Aufnahme der erſten 16 Karten deſſelben Verſicherten beſtimmt iſt. Die jo 
entſtandenen Akten werden demnüchſt nach Geburtsjahren und innerhalb 
derjelben' nach den Geburtsdaten (Monat, Tag) des Verſicherten ge⸗ 
ordnet in Holzrepoſitorien aufbewahrt. Auf dieſe Weiſe waren Ende De: 
zember 1892 bereits 178554 Aktenſtücke angelegt und eingefächert. Die 
Geſchäftseingänge betrugen im Berichtsjahre 50 547 Mark. Invaliden⸗ 
renten ſind im Geſchäftsjahre 1892 548, Altersrenten 1618 bewilligt. 
Durch den Verkauf von Beitragsmarken wurden 1963 945 Mark verein⸗ 
nahmt. Das Geſammtvermögen der Verſicherungsanſtalt belief ſich Ende 
Dezember auf 3 083 330 Mark. 
„Erledigte Stellen für Militäranwärter. Marienwerder, Ne 
gierung, Nachtwächter, jährlich 800 Mk. Löhnung und 45 Mk. Kleider- 
eld. Menczykal (Ober ⸗Poſtdirektion Bromberg), Kaiſerl. Poſtagentur, 
Landbriefträger, 650 Mark Gehrlt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 
Schwurgericht. In der am künftigen Montag unter dem 
des Herrn Landgerichts⸗Direktors Worzewski beginnenden Sitzungsperiode 
wird verhandelt? am 4. Dezember: gegen die Eigenthümerfrau Anna 
Nie aus Schwarzbruch wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den 
necht Leo Ledochowski aus Siemon wegen Verbrechens gegen die Sitt⸗ 
lichkeit, am 5. Dezember: gegen den Arbeiter Franz Muszynsti aus Ga⸗ 
lotty wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Arbeiter Anton Bis 
linski aus Grzyuwna wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, am 6. De⸗ 
en gegen den Arbeiter Joſef Konczewski aus Polniſch Leibitſch wegen 
aubes und gegen die Einwohnerfrau Euphroſine Balewski aus Cies yn 
wegen wiſſentlichen Meineides, am 7. Dezember: gegen das Dienſtmädchen 
Johanna Bonkowski aus Schwarzenau wegen Kindesmordes, gegen den 
Handlungs-Kommis Curt Baſche aus Löbau wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit und gegen die Altſitzerfrau Wilhelmine Thober aus Moder 
9 75 wiſſentlichen Meineides, am 9. Dezember: gegen den Buchhalter 
Robert Hellwig aus Thorn und den Buchhalter Willibald Born daher 


Ehemann zwei Mal eſchoſſen, ihn aber nicht tödtlich verletzt. * 

— Gneſen, 28. Poren Am vergangenen Sonnabend Faden der 
20 ur alte Wirthsſohn Zorka aus Czernejewo ſzezyt. mit feiner hüb⸗ 
ſchen Braut das Ehebündniß zu ſchließen. Bereits hatten Braut und 
Bräutigam ihren Hochzeitsſtaat angelegt, und in dem Augenblick, als 
erſtere ihrem Verlobten noch einen Myrthenkranz in das Knopfloch ſteckte, 
ſtürzte derſelbe plößlich zu Boden und ſchloß die Augen auf immer. Ein 
Schlaganfel hatte dem Leben des Jünglings ein Ende bereitet. 

— Samter, 26. November. Die Arbeiterfrau Budich arls Peter⸗ 
kowke ging geſtern Nachmittag zur Arbeit und ließ ihre beiden Kinder im 
Alter von 3 und 5 Jahren in ſhrer Wohnung zurück. Im Ofen glühten 
noch Holzkohlen, vor dem Ofen lag Holz. Als die Frau abends noch 


wie die Dielen in der Nähe des Ofens waren in Brand gerathen. Das 
jüngere Kind lag in der Wiege, das ältere neben, dem Tiſch. Letzteres 
gab noch Lebenszeichen von ſich und befindet ſich den Umſtänden nach 
wohl. Das kleinere Kind war bereits! todt. 2 5 f 
— Schneſdemühl, 28. November. Heute gegen Abend iſt es wirtlich 
elungen, die Quellen des Unglücksbrunnens nach dem Plane des Ober- 
Knbenetmann Freund vollſtändig zu ſtopfen. Ob der Erfolg aber von 
5 In den Kellerräumen des in 

der Nähe der Quelle befindlichen Sommerſeld'ſchen Hauſes hat ſich bereits 
eine beträchtliche Waſſermenge angeſammelt, weshalb man fürchtet, aß ſich 
Bir sberfigniien ler einen nenen Ausfluß verſchaffen werden. — 


Vorſitz 
Be ka" m 
In der Hauptſtadt des fernen Königreichs Siam, in Bangkok, iſt eine 


peranſtaltet worden, wodurch ein Betrag von 582,50 Mk. erzielt worden 
iſt. Dieſe Summe iſt bereits dem hieſigen Hilfstomitee zugegangen. 


ıSocales. | 
% 2 Tborn, den 30. November 1893. 
Jborniſcher Geſchichtskalender. g 
Von begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


30. Nov. Herrn Mathias Janowski zum Pfarrherrn in Swierczyn 


1590. beſtätigt. ö Sie, wegen wiſſentlichen Meineides, gegen die Dienſtmagd Catharina Sobiecka 

1618. Einen Schmiedegeſellen, der ſich eine Liebſte gehalten, mit | auf Haus Lopatken wegen verjuchten Kindesmordes, am 11. Dezember: 

20ũ9ꝑ Florenen Buße zu beſtrafen und ſoll er ein Jahr wege gegen den Viktualienhändler Johann Zientak aus Mocker wegen vorſätz⸗ 

1791 wandern. x 5.008 #3 licher Brandſtiſtung und gegen den Altſitzer Andreas Bojanowski aus 

3 , & Eliſenau wegen Todtſchlages, am 12. Dezember: gegen die Zimmermanns⸗ 

n 8 „ frau Marie Szezepanski aus Lautenburg wegen wiſſentlichen Meineides 

Je 2.9 rmeelalender. und gegen den Rentier Joſef Neumann aus Thorn wegen gleichen Ver⸗ 

. 8 Auen er = a = Befasu 3% 18 ird brechens, am 13. Dezember: gegen die Beſitzerfrau Gertrude Piotrowski 

30. Nov. Großer er fall der franz fe e Haug, 675 4 187 aus Wauerowo wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und gegen den Käthner 
1870. blutig abgewieſen: 1. bei La Bergerie (Weſtfront); | Marian Deja aus 


ellberg wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, am 14. De⸗ 
zember; gegen das Dienſtmädchen Wilhelmine Wengelewska aus Mortung 
wegen Kindesmordes und gegen den Maurergejelen Emil Wilczewski aus 
Moder, ſowie deſſen Ehefrau Julianna Wilczewska wegen verſuchter räu⸗ 
beriſcher Erpreſſung, 
Dezember: gegen den Maurergeſellen Ernſt Holinski aus Dietrichsdorf 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und gegen den Schneidermeiſter 
Adolf Rux aus Mocker wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, am 16. De⸗ 
zember: gegen den Hirten Simon Groſch aus Poln. Brzozie wegen vor⸗ 
Maske) randſtiſtung. 13 * ö 
Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: die 
Schifferfrau Anaſtaſia Schmidt aus Thorn wegen Uebertretung des § 363 
Str.⸗G.⸗B. (Fälſchung von Legitimationspapieren) zu 10 Mark Geldſtrafe, 
der Arbeitsburſche Friedrich Zittlau aus Rudal wegen ſchweren Diebſtahls 
in 2 Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeitsburſche Karl Maduſchke 
daher wegen ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, 
der Arbeitsbürſche Paul Hanke daher wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 
Monaten g — Freigeſprochen wurden: die Reſtaurateurs⸗ 
wittwe Minna Kirſchkowski aus Thorn von der Anklage der Kuppelei und 
die Maurergeſellen Paul und Anton Skibicki aus Kulmſee von der Anklage 
der Hehlerei in 2 Fällen. — Die Strafſachen gegen den Arbeiter Daniel 
Poeck aus Gr. Mocker wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung, 
- gruen ‚beit Schuhmacher Georg Stobies ohne feſten Wohnſitz wegen Bettelns, 
* ea denz ee ae und Verbrechens gegen die Sittlichkeit und 
En den Arbeiter Ignätz Ko 
treichens, 


Rol Mont 1 05 Süd⸗ 
3. bei Stains (Nordfront) 4. bei Epinal (Nord⸗ 
ont een 1 5 * e 


ndungen. In der Zeit vor Weihnachten empfiehlt 


e en wegen. ppm veröffentlicht unter der 
a triotismus“ ein Rheiniſches Blatt, indem es ſchreibt: 


walski ohne feſten Wohnſitz wegen Land⸗ 


iche, irme, Hand e 3 h Ai 
en Seife u u, in den Provinz. es, Unterſchlagung und Diebſtahl im Rückſalle wurden 
ſtädten nicht in einem ſolchen Maße Reklame wachen weil fie vertagt e Sr ee. 1 
nicht in gleicher Weiſe über ganz Deutſchland zugkräftig di Aber es re 170 en eine ſchwarze Taſche in der Breiteſtraßs. Näheres im 
ift keine Frage, daß meiſtentheils a ehen en hlechter bei ihnen Po 5 ekretariat. 13 
man auf die Offerten jener großen Verſandtgeſchäfte, die * Verhaftet 6 Perſonen. 


Ven der Weichfel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,78 Meter. 
182 Baer Kl che Heutiger e er Weichſe Fe 


illigteit geben und für fie Reklame machen; dafür! giebt es dann aber jo 
A See Käufe, dee eee weniger zu 3 5 ſind, von denen 
aber nicht weiter geſprochen wird, In allen Städten, welche gute Verkehrs⸗ 
verbindungen beſißen, giebt es genug Geſchäfte, die, wenn guch nicht gerade 

ace lg alles Mögliche führen, jedes in ſeinen Artiteln. doch min⸗ 5 * aM 
Velen ebenjo, preiswerih ſind. Und man hat von den Geſchäften am Bir 
Orte ſteis den Vortheil, daß man nur zu kaufen braucht, was man -fich }> De icht 
vorher . abe 188 e iſt 110 der 115 57 Gb ert, rmiſchtes. 

r m 4 er leben, wir haben zuſammen unſere Gemeinde⸗ | . ra 
— ubringen und ſollen es daher bhanichſt verwdeden, ben maß Nette Zuſtände ſcheinen in der Redaktion eines in 
— imiſchen Stadt zu verringern,“ ya 


— + Podgerz, 30. November. Für Herrn Prelewski iſt in der heutigen 
Wahl Herr homs als Gemeindevertreter gewählt worden. Abgegeben 

Sun für die Herren Thoms 26, Schmul 13 und Prelewski 5 
timmen. E ! | Dr U Kaas 


I 


4 9 Stadt Kragujevatz unter dem Titel „Schumadinski 
„ i Stadiberordnetenfigung am 29. Robemder. Auweſend waren |“ erscheinenden Wochenblattes zu herrſchen. In Nro. 46 
25 Sta hd Den 7 führte Dr Seed di en Herrn] dieſes Blattes iſt auf der erſten Seite in fetten Lettern die 
Profeſſor Boethke. Herr Steuerinſpektor 1 um Tiſche des Magiſtratz] folgende Ankündigung zu leſen: „Wegen der unausſprechlichen 
die Herren, Grſtet Bürgermeiſter Dr. Kopli, Hürgermeier Stachowiz, Faulheit unſeres Chefredakteurs Herrn Zrak, der ſeit Freit 
St „Fehlauer. — Zunächſt werden die Ergänzungswahlen für die 4 en Zrak, Freitag, 
unbeſoldeten Stadträte Lanidgerichtsrath a. D. Rubies, Kaufmann Zeh⸗ den 5. November, den Tag in Nacht umwandelte, d. h. die Nacht 
lauer, Kaufmann Herm. Schwartz ſen, Zimmermeiſter Behrensdorff, deren ] durchjubelte und am Tage ſchläft, kann dieſe Nummer nur einen 
Wahlperiode am 16. Mat 1894 abläuft, vorgenommen. Auf Herrn Rudies | halben Bogen ſtark erſcheinen. Die Adminiſtration.“ 
en 21, auf Herrn gehe 25, auf Ferrn Schwartz 24, auf Herrn Die drei Perſonen, welche das Nelſon⸗Denkmal in 
ö hrensdorff 18 Stimmen. Die vier ausſcheidende Stadträthe fi dem⸗ Möhträhl kürzlich in die 8 it f 11 1 
dach wiedergewählt. — Die Vorlage betr. Aufnahme ei Ale für tontregl kürzlich in 5 uf ſprengen wollten und an dem 
Ranalifation: und Waſſerleitun 1 5 dom Magiſtrat zurückgezogen; . Denkmal verhaftet wurden, heißen Mercier, Pellaud und de 
Die Berlängerumg des Vertrages mit der Firma Houſermons und Walter Martigny. Der Erſtgenannte iſt, wie icon mitgetheilt, der 
be 46 Platzes an der g aſtorſirnße. Big des Eh ages Sohn des früheren Premiers von Quebec, Honors Mercier. 
16 8 den en e nden über die ! ng | Alle drei find Offiziere im 65, Bataillon der kanadischen Miliz. 
pet F tb e a bn, 8 Wo RR hy) JR me Die Angeklagten ſind gegen Bürgschaft auf freien Juß geſetzt, 
iim mast je Bürgermeiſter Stachowig entgegnet, daß dies kaum und die Verhandlungen auf den 28. d. M. feſgeſetzt worden. 
der Fall ſe nn . ens 100 en immer gut ausgeführt [Der dortige 3 Desnoyers ah auch das geplante Atten⸗ 
Ban E t a e ei bi 3 Ne: 4 10 2 Ager A di 0 117 
worden re ra 11 5 führt au % e ee t mit der Hetze der franzöſiſch⸗kanadiſchen Zeitungen in Ver⸗ 


dung, welche die Entfernung des Nelſondenkmals 


verlangten. 
Die franzöſiſchen Kanadier, 


i ſagte der Richter, betrachten ein 
Nelſondenkmal auf einem Platze, der den Namen Jacques Cartier 
‚trägt, als ſinnlos. Der Verräther war der Sohn des Polizei⸗ 
chefs Huphes. Der Redakteur des „National“, Herr Vidal, ver: 
öffentlichte jüngſt einen Artikel, in welchem Nelſon als „Englands 
gemeinſter Ehebrecher“ bezeichnet und ein Denkmal für ihn als 
ein den Franzoſen angethaner Schimpf bezeichnet wurde. 

— 1— ne 

Aitterariſches. 

Die Kunſt, ſich heiter zu ſtimmen, behandelt der berühmte, vor 
Kurzem verſtorbene Mimiker Ernſt Schulz in feinem im „Buch für Alle“ 
ſoeben alen e Aufſatz unter obigem Titel und wir empfehlen deſſen 
Lektüre einem jeden, der die ja nie ausbleibenden trüben Stimmungen zu 
bannen wünſcht. Ueber die praktiſchen Verſuche, die der Verfaſſer ange⸗ 
ſtellt hat, ſagt er folgendes: „Schon als ich mich in meiner Jugend 


eifrig mit p N Charakterſtudien beſchäftigte und faft allabend- 
lich dor dem Zubettgehen noch dor dem Spiegel zwi 


traurige Erfolge l N ie 
fe eden e es Arbeiten eng agg werden ee 


meint, man habe genug fctige Leute hier; warum ſollen iohr? 200 


uns 
antie, daß hier geſpart werde; übrigens habe Frait T. einen lang⸗ 
orig; wegen Gelaaefidur. Face e wi on dh, 
erlä mi. — Zur Abfa ung 
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der üb⸗ | = 


1m Wolff wiederum bestimmt. — Die Verlängerung des 
trages mit Houtermans und Walter wegen 5 


ch Ver⸗ 
event. Erbauung von Choke. 


3% ollte am 2. Dezember. 
aber infolge der verſchiedenen 


ö j 0 N chen zwei brennenden 
Direktiven der Schützenhaus⸗Wirthe bis Februar verſchoben werden. Die Kerzen Geſichter itt, ſchon damals fand ich, daß — die von 
eſtrige Abend⸗Unterhaltung ſollte den paſſiven Mitgliedern einen Erſatz mir nachgeahmten heiteren Geſichter auch eine heitere Stimmung in mir 
Bieten und war wegen der kurzen Zeit der Vorbereitung im Programm erzeugten. Und als ich dann ſpäter in die Oeffentlichkeit getreten war, 


eingeſchrünkt, erhielt aber hier unter der vorzüglichen Leitung des Herrn als ich meine „mimiſch⸗phyſiognomiſchen Soireen,“ denen der Leſer gar 


vorſätzlicher Körperverletzung und Raubes, am 15. 


0 vielleicht ſelbſt einmal irgendwe beigewohnt ir gab, da habe ich dieſe 
ſcheinbar merkwürdige Thatſache orſt recht beſtätigk gefunden. Ich kann 
verſichern daß mir der Kunſtgriff regelmäßig gelungen iſt, und daß ich 
damit nicht nur meiner Pflicht nachkam, ſondern auch hinterher die fröh⸗ 
liche Genugthuung hatte, mit meinem gewaltſam gemachten heiteren 
Aeußeren zugleich auch eine heitere innere Stimmung für ein paar Stunden 
angeregt zu haben. — Uebrigens habe ich dieſes mimiſch⸗phyſiognomiſche 
Anregungsmittel ſchon in meinen jungen Jahren zufällig von einem Mit⸗ 
ſchüler erlernt, der davon allerdings in möglichſt verstärkter Doſis Ge⸗ 
brauch machte. Wenn ſich derſelbe nämlich an ſeinen Schularbeiten bis 
zum Trübſinn abgemartert hatte — er war nicht eben begabt — ſprang 
er plötzlich vom Stuhle auf, verzog ſein Geſicht zu einem heiteren Grinſen, 
| fang und krähte, dabei im Zimmer umhertanzend, in affektirter Luſtigkeit 
derart, daß ihn im Moment jedermann für vollſtändig verrückt gehalten 
haben würde. Aber er erreichte regelmäßig ſeinen Zweck. Nach ungefähr 
fünf Minuten dieſes wahnſinnigen Umhertobens ſetzte er ſich wieder auf 
ſeinen Stuhl und arbeitete vergnügt weiter. — Ich will nochmals zu⸗ 
geben, daß in dieſen muſikaliſchen und mimiſchen Aufheiterungsmitteln in 
der That etwas Komiſches liegen mag; die Hauptſache aber iR ihre Wir⸗ 
kung und — der Zweck heiligt die Mittel.“ 5 
! 
1 


Eigene Drath-Nachrictzten 
der „Thorner Zeitung.“ | 
Warſchau, 30. November (1 uhr 57 Min.). 
Waſſerſtand der Weichſel 1,80 Meter. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ } 

Flensburg, 29. November. Geſtern Nachmittag find am 
hieſigen Hafen zwei drittel der ganzen Mole und zugleich eine vier 
Meter tiefe Straßenſtrecke verſunken. Die Senkung dauert fort. Der 
Schaden iſt unberechenbar. 1 . a E . 
Warſcha u, 29. November. Da das Befinden des Generals 
gouverneurs Gurko ſich als hoffnungslos herausgeſtellt, wurde General 
Komarow zu deſſen interimiſtiſchen Vertreter ernannt. ; 

Cannes, 29. November. Eine junge Spanierin bat fi 
erſchoſſen, welche in Montecarlo 180 000 Fres. verſpielt hat. In Mon⸗ 
tecarlo ſelbſt tödtete ſich mittels Kohlengas ein junges, auf der 70 
zeitsreiſe begriffenes Ehepaar, weil es ſein Vermögen am grünen Tiſch 
verſpielt hatte. 

S.e m Lim, 29. November. Die Flüſſe Donau und Zave find 
aus ihren Ufern getreten und richten großen Schaden an. Die Eins 
wahner der überſchwemmten Ortſchaften konnten nur mit knapper Noth 
das nackte Leben retten. Sie ſind auf Kähnen hier angelangt. 


Stand der Gholera in Volen. 


Erkran⸗ 


Sentiger 


Gouvernement. 


Ortſchaft. Datum. dagen. Todesfälle 
Stadt Warſchau 19.—.2611/ 2 — 
Warſchau. Kreis Wloclawek 
und 18 — i 
e Men 18 331) e 2.3 
Radom. Zawichoſt 16.— 23.11. 17 
Lublin. [Kreis Krasnobrod 17.— 23.011] 2 2 
— [reis Sokolow ce 
Siedlec. u. Garvolin 18.— 24.11. 7 j 35 
Kreis e N ö f 
lozk. Plonsk, Plock g 
Fun und in Dobrezyn 10.— 1611. 9 5 7 
1 (Kreis Lipno). g 
Kreis Kolno, ä 
Lomza Oſtrolenka, 17—23 1109 7 
nnd Pultusk 55 Si 
Kr. Wolkowyscki 117. A 
Suoalt . ſu Mate . 250% 1 9 


Danzig, den 30. November 1893. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weich 
Morgens 8 N 


und Brahe. 
hr en 


' Weidhjel: Thorn, den 30. November. 1, 78 über Null 
4 Warſchau, den 28. November .. 1,85 1704 
4 Brahemünde, den 29, November. 412 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 29. November. 528 3 


Handels nachrichten. 
Thorn, 30. November. . 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen bei kleinem 1 etwas feſter, 125pfd. bezogen 124 Mk. 
150 pſd. bunt 427 Mt., 180pfd. Hell 130 Mr., 134/35pfd. hell 


132053 Mk. 
Roggen flau, 120 2lpfd. 11314 Ml., 124/25 pfb. 114016 Mk. 
rg 8 1 helle Brauw. geſucht, 135/145 Mk., 


Wetter trübe. 


Gerſte unverändert, 
Futterw. 104.1 
Erbſen ohne Handel. 


afer gute, 1 
ig 29. November. 


kuf 13500 
Spiritus 000 f. J. tigent. 40 J½ M. 5 * in 
ivitu8 per 1 er contigent. 49° . bez., nichteonting. 
0 N., münze Sieferung 0 M. G5. Dreh Ming: 20 M. Gb. 


Belegrapßifche Schlupcouzfe, 
Berlin, den 30. November. 
Fondsbörſe: matt. 


Wel 9 Banknoten p. Casa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preu id 3 proc. Conſols 
Preußiſche 3 proc. Conſols 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 
Polniſche Pfandbriefe Alla proe 
olniſ iquidationspfandbriefe. 
eußiſche 3%, proc. Pfandbrieſe. 
Disconto Commandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen: Nov.⸗ Der. 


Qualität, 14552 Mi,, mit Geruch ſchwer ver⸗ 


Mai 94 h 

‚loc in New-Yort, . . 

Roggen: eee 

* Nov.⸗ Dez. ad 
April 94 . 


Mai 94 ARTE ET 
Rüböl: Nov.⸗Dece. I 
April⸗Mai 94 . 
Spiritus: 5 


50er loco. ] 


70er loco een . 32,20 

Nov.⸗Dez. sl 5 5 2, 

April 94. Al. nen 37,10] 37,30 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ½¼ reſp. 6 pCt. 


London⸗Discont 5 pet. j 

sn „ii N 
Freitag den 1. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minnten. 


gi Ber io a, Tu | ..... 
GUNMISCHUHE er en D. Braunstein, Schützenhaus 
89 


VTV wie bekannt bei Breitestrasse 14. 9 be 2 
Bekanntmachun K ounerſtag, 5. 7. Dezember er. 
Nur Geldgewinne . 1 Fr d 1894 . 
„gr d l Iungvieh üdwan 2 00 0 Berliner Rothe Kreuzlotterie Kalender Sinfonie-Concert 
unt) circa ahr alt, wurde b. RD A Eee ee eu N Ä von der Kapelle des Infant. Regiments 
eſtri 185 7 1a 25000 „ 25000 | Ziehung vom 4.- 9. Dezember d. J. im Ziehungssaale der Der hinkende Bote, Daheimkalender, Fe 
N er Wnichael Gumulakı la 15000 „ 15.000 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direetion. E. ‚Kaiserkalender, der] von Borde (4. Pomm Nr. 21. 
5 b 2 a 10000 „ 20000 Die Gewinne (nur baures Geld) betragen über en ots; chorer s, Trewendt' s. und E 
aus Inowrazlaw, da er den betreffen⸗ 4 a 5000 „ 20 000 — 1 Trowitzsch’s Volkskalender, ost- und west- 


den Eigenthümer des erwähnten Stück 10 a 1000 „ 10000 2 Million— Mark 
Viehs hier nicht auffinden konnte, ab 100a 500 „ 50000 | ı, Original-Loose 3 M., %½ Antheil 1%, M. 
gegeben. AD a 100 „ 15000 Viertel 1 M. 


Der richtige Eigenthümer des be⸗ 16000 A . > Eee (amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) versend. auch unter Nachn. 


8 Kalender, ferner die beliebten 
amenkalender, Kinderkalender; 


Abreisskalender 


von 
a e Eie ter de 5 0 . Blumenfeld & Goldkette 
18 1 ri u 1 16870 Gewinne M. 575 000 Rob Th. Schröder , Gale Lübeck. M E & E d 10 h, Thorn. 
one daſſelbe ſofor (4542) . . e «e Freitag, den 1. Dezember er., 


U en 


Kunst- Kalender. Abends 8 Uhr: 
Notizkalender für Oomptoire, Baukalender, 


Termin-, Geschäfts-, Schreib- und Porte- Gr. Vorſtellung. 


monnaiekalender. 


Landwirthsch. Kalender Zum Schluß. Zum erſten Male: 
Das Ligennerdiger vor Hofia 
oder 


Mentzel & Lengerke Der Kindesraub im Jorſthauſe 


und > 
Trowitzach & Sohn Große romantiſche Pantomime. 
empfiehlt die Buchhandlung (4526) l TEEN 


E. F. Schwartz. Sonnabend, den 2. Dezember 
8866060660666 Gr. Vorſtellung. 


(4544) Die Direction. 
Schwarze u. farbige 
Tuche, 


e ee eee eee neee 
Verlag von J. P. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart. 


Podgorz, den 30. November 1893. 
Die Polizei-⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe der dem Kreiſe Thorn 
gehörigen alten Chauſſeegelderhebe⸗Eta⸗ 
bliſſements in den Gemeinden Korryt 
und Rogowko haben wir einen Ter⸗ 
min auf 


Dienſtag, 19. Dezember er, 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreis ⸗ Aus: 
ſchuſſes anberaumt, zu welchem Bie⸗ 
tungsluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Die Zulaſſung zum Gebot iſt 
von Hinterlegung einer Kaution von 
50 Mk. abhängig. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen können während der Dienſt⸗ 


m. Abteilung: fh 
Das 


91 Tafeln 7 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


eee an 
u. Abteilung: 


9 


Zu beziehen durch die Buchhandlung Walter Lambeck. 
‚yoqwer] 1084 Sunjpueyyang op y9ınp usqezeq nz 


ſtunden im Bureau der unterzeichneten ſowie 
Behörde eingeſehen werden. 51 Tatel f 1 
Thorn, den 18. November 1893. mit 650 karbigen ? ‚Körpers 2 Cheviots 
N Abbildungen. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 8 Abbildungen. für 
Krahmer. (4539) Unübertroffenesnaturgeschichtliches Wer für Schule und familie. ) al ef p bez 0 8 
Di 5 8 ee ae 0 gener inge erste Wien und Kos slnen auf er . Zt, und 
e xieferun € eda an Druckſachen utoren ers n . 
ür die hieſige eee und Polizei⸗Ver⸗ 
15 eee bebe Sonden Zu beziehen durch alle Buchhandlungen Costume 
ſoll für das Etatsjahr 1894/95 im Wege der u beziehe Wie empfiehlt 


Submiſſion an den Mindeſtfordernden über⸗ jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen,“ 
tragen werden. 

ierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 15. Degemher er., 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 0 

ie Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. (4528) 

Thorn, den 24. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Verwaltung bezw. 
für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr 1. April 
189495 dem Mindeſtſordernden übertragen 
werden. 

Tu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag, den 15. Dezember er, 
Vormiitags 110 Uhr 
in unſerem Bureau 1 einen Submiſſions⸗ 


Gustav Elias. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


| Thele & Holzhause | 


in Barleben- Magdeburg, 
hocoladen- 


und Zuckerwaaren-Jabrik, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern-Bacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alcalien aufge 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 
Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 
das beſte Cacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik- Niederlage für Thorn bei 


— Berliner ae 
Honigkuchen, 


erſte Sendung eingetroffen. 


Z. G. Adolph. 


= und Lichtschläger, im 

7 k. 9 Mark und 10 Mark bei Mehr- 
abnahme billiger. Versand nach ausser- 
halb gen Nachnahme, 8 Tage Probezeit! 
& Was nicht gefällt,wir d umgetauscht. zj€. 


G. Grundmann, Breitestr. 37 


7 Gandersheimer 
Janitätskäſe. 


Puppenstuben tapeten 


Julius Du 


ke, 

Schuh- u. Steht aan 
Gerberstr. 33 
empfiehlt ſich bei Bedarf. Fer⸗ 
tige Schuhe, Stiefel und echte 
Petersburger Gummiſchuhe 
jeden Genres, ſowie Anferti⸗ 
gung nach Maaß für Herren-, 
Damen- und Kinder unter Zu⸗ 
＋ſicherung guter paſſender Hand⸗ 
I arbeit bei prompter und reeller 


Beste russische 


Gummischuhe 


empfiehlt zu billigiten Preiſen 


Erich Müller Nachf., 
Specialgeſchäft f. Gummiwaaren. 


NXT NOX LNN&N 
In deter und Täglich frifder 
Qualität: 
Randmarzipan p. Pfd. 1,20 
Thee-Konfekt 


Bedienung. 
Reparaturen von Gummiboots, 
ſowie ſämmtliche Schuhmacher⸗ 
Reparaturen werden aufs Sau⸗ 


- 


—— — — ee. 0 Gul berſte ausgeführt. (4541) I. sellner, Tapetengroßhandlung. 
verfegete mit ende en d.. A. Guksch TTT Kl. Makronen a. Oblaten 8 % Feinste Vellchen Seffe 
Ofſert t Sſord d . . . # 

ee nu 1 — Ale 2775 * em in Thorn. 2190) TTT Kokosnuss-Makronen 85 einste Vei 0 On-Selte 


Feinste Rosen - Seife 
in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) bei Adolt Leetz. 


9000 Mark 


auf ſichere Hypothek per 15. Dezember 
eventl. 1. Januar zu vergeben. 


Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur inſcht aus. (4529) 
Thorn, den 24. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Deen freiwilie 
Verſteigerung. 


Freitag, den 1. Dezember cr., 


empfiehlt 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Zr. Maj des Kaifers. 
Neue Mandeln, 
Neue Noſtnen, 

Neue Trauben-Noſtnen. 


Neue Pianinos , 350 M. an. 


Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung 
ſchwarz Ebenit- od. echt Nußbaumdolz, 
größte Tonfülle, dauerh., Elfenbeinclav., 
7 Octaven, 10jähr. Garant. Catal. grat. 


I. H 


Bitte zu beachten! 

Gegen Nässe u. Kälte empfehle ich meine 
ſelbſtſabrizirten warmen Filz- u. Tuchschuhe, 
ſowie dto. Stiefel für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Fllz-, Kork-, Stroh-, Lofah-Einlegesohlen | 
Gummischuhe, nur echte Russen, pa. Fabrikat 
Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche und 


Vormitiags 10 Uhr, liſche Fabrikate. 7 Herren-Mützen, e Zu lerfragen Breiteſtr. 48. III 
werde ich in ıeip. vor der Pfandkammer — f 1 fi arar. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120 Neue Schaal- Mandeln, — x — 
hierſelbſt (4547) [Thorn der Firma C. P. Habig in Wien. Neue Görtzer Maronen, Mittlere Wohnung 


eue Teltower Rübchen I eg, 
a .. (4566) - 


3. ©. 4 dol . emiſen, 


6 Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Alle Herrenhut⸗ Reparaturen ſchnell u. billigſt. 2 
' Pianolorte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, (4414) 
empfleblt ihre Pianinos in neukreuzsa it 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 


jür die Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


El. Garnifon-Derwaltung | . run 


auf Normalpapier (4b) das Buch 80 


N Gut kochende Erbſen, 
— 2 60 Pfg. a Geſchälte Victoria⸗Erbſen 


1 Büffet mit Aufſatz, 1 Tom: uhmacherſtr. 17 of. z. verm. 
bank u. a. 1m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Mita, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
effentliche freiwillige 


Berſteigerung. 
Sonnabend, 2. Dezember cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 

Herrn Asch hierſelbſt 
eine neue Nähmaſchine 


ferdeſtälle, 
ſogl. z. verm. 8. Blum. Culmerſtr. 
ee eee, ee Pperienungsnalber 1 auch Jin 
f lirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 
L 1) O 2 & (5021) Schillerſtraße 17, I. f 


M. Z. m. a. o. Beköſt. Cop 
der 


VI. Ulmer 
Geldlotterie 


m 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſoßleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
Bm — — 


14 Briefe 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ empfiehlt Aſtrachaner Erbſen : Ziehung am 16 Januar 1894. 
l teigern. 4543) ’ 
e der 80 November 1993 die Rathsbuchdruckerei von Gute Tafel⸗Linſen 2 A e abtejfirt an: 


Bartelt, Gerichtsvollzieher 


Ernst Lambeck. fe (4549) 
Dankfagung. J. G. Adolph. 
Bon den 


TERN 
——Gummischuhe 2 Lehrlinge 


werden reparirt Schillerſtraße 20 verlangt 
bei Schnögass, Schuhmachermſir.] A. Sieckmann, Korbmacherimſir., Schiſſerſtr. 2. 
—— —— 


Hochwohlgeboren 
Herrn P. von Wahlert 
p. Adr. Expedition der 
„Thorner Zeitung“ 
in Thorn. 


mit dem Poſiſtempel aus „Thorn,“ 
liegen zur Abholung bereit. (4475) 


Rxpedition der, Torner Zeitung.“ 
D/ / x 


Massower 
Gold⸗ und Silber⸗Lolterie 


A 1, IO Mk. 
ſind vorräthig in der 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
FF 
Bautechniker, 


mit hieſigen Verhältniſſen vollſtändig 

vertraut und mit allen ius Fach!!! 

ſchlagende Arbeiten bewandert, ſucht“ Kirchliche Nachrichten. 

Stellung, eventl. Nebeubeſchäfti⸗ Evang. futh. Rirche. 

gung. Zeugniſſe zur Verfügung Freitag, den 1. Dezember, Abends 6%, Uhr 
Gefl Offerten unter A. 311 lan rr Superintendent Rehm. 


5 Exped. d. Ztg. erbeten. (4490) Shnagopale Nachrichten. 
1 Herrenpelz bill. v Neuſt. Mrkt. 23, 11. Freitag Abendandacht 3°/, Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von lerust Lambeck u Thorn. 


urchtbaren Schmerzen, die 
mir ein langjähriges Gichtleiden 
bereitete, das außerdem noch Lähmung 
meiner Glieder zur Folge hatte. wurde 
ich in kurzer Zeit durch den prakt. 
hombopalu. Arzt Dr. med. volbeding, 
in Düſſeldorf vollſtändig geheilt. 
Indem ich hiermit genannten Herrn 
Doktor öffentlich meinen Dank ſage, 
bemerke ich noch, daß ich alle andere 
andere Hülfe vergeblich in Anſpruch 
nahm. (4493) 
Gevelsberg, im Dezember 1891. 
Fritz Hahn. 
. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. (4313) 


sq verfende ale Spezialität meine. — 
Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk, 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,--; meine 


Bu” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33 Meter bis zu den feinſten Qualitäten. u 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber 


